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Erinnerungen in Altdeutsch
Rose-Marie Ebeling besitzt das vermutlich älteste Poesiealbum in Stadt und Landkreis – Lüneburger Rekorde (5)

Rekorde in Stadt und Landkreis Lüneburg stellt 
die LZ in einer kleinen Sommerserie vor. Wir haben 
mit dem ältesten Menschen gesprochen, den höchs-
ten Berg bestiegen, sind die längste Straße abgefah-
ren und haben uns auf die Suche nach dem dicksten 
Baum gemacht. Heute werfen wir einen Blick in das 
älteste Poesiealbum.

mas/cec Lüneburg. Heut-
zutage findet man in dem Bü-
cherregal fast jedes Kindes ein 
Freundebuch, in das Familie, 
Bekannte und vor allem – der 
Name sagt es schon – Freunde 
zur Erinnerung an sich per-
sönliche Details und Interes-
sen anhand eines Steckbriefes 
eintragen. Und auch Wünsche 
für den Besitzer des Buches 
werden festgehalten. Schon vor 
mehr als 100 Jahren legten die 
Menschen Wert darauf, Erin-

nerungen in Form von kurzen 
Bucheinträgen für die Ewigkeit 
aufzubewahren. In unserer Re-
kordserie baten wir unsere Le-
ser, uns bei der Suche nach dem 
ältesten Poesiealbum zu helfen. 
Viele haben sich gemeldet. Das 
älteste Poesiealbum hat uns 
Rose-Marie Ebeling gezeigt. Sie 
besitzt das Erinnerungsbüch-
lein ihres Großvaters, in dem 
der erste Eintrag aus dem Jahr 
1896 stammt. 

Mit sichtbarer Begeisterung 
blättert sie in dem alten Buch, 
versucht, die Handschriften zu 
entziffern, was nicht so ein-
fach ist, weil sie in altdeutscher 
Schrift verfasst sind, und er-
zählt dabei von ihrer Familie. 
Johannes Voigt, der Besitzer 
des Buches, wurde im Jahre 
1887 geboren und wuchs mit 
seiner Mutter, die sich, wie es 
üblich war, um das Zuhause 
kümmerte, und seinem Vater, 
der als Textilkaufmann tätig 
war, ohne Geschwister sehr be-
hütet in Berlin auf. Zwischen 
seiner schulischen Ausbildung 
und schönen Reisen pflegte er 
offensichtlich auch den Kon-
takt zu seinem Freundeskreis.

Schon beim Aufschlagen 
den Buches sind die Mühe und 
Kreativität, die in die Einträ-
ge gesteckt wurden, deutlich 
sichtbar. Den ersten Eintrag 
verfasste die Mutter des damals 
neun Jahre alten Jungen. Eine 

Seite des Albums füllte sie mit 
lieb gemeinten Worten, die für 
den weiteren Lebensweg ihres 
Sohnes bestimmt waren, be-
ginnend mit den Zeilen „Mit 
Gott, das soll Dein Wahlspruch 
sein, erinner‘ Dich daran, in al-
lem Kummer, aller Pein, nichts 
mehr Dich trösten kann.“ 

Zwei Jahre später folgte der 
Eintrag des Vaters, die ande-
ren Seiten haben größtenteils 
weitere Familienmitglieder 
beschrieben. Viele zeigen die 
Christlichkeit der Familie, so 

der Spruch „Denen, die Gott 
lieben, müssen alle Dinge zum 
Besten sein“, den Voigts Tante 
verewigt hat. Und auch die kur-
zen, aber wahren Worte „Erst 
wägen, dann wagen“ fallen auf.

Besonders hervorstechen 
auch die Liebe und Sorgfalt, 
die in dem Album stecken. 
„Damals gab es ja noch kein 
Fernsehen, man hatte viel Zeit 
für solche Dinge“, sagt Rose-
Marie Ebeling. „Die haben sich 
wirklich über den Menschen 
Gedanken gemacht und sich 

richtig was einfallen lassen.“ 
Das spiegelt sich besonders auf 
der Seite wider, auf der Johan-
nes‘ Jugendliebe ihrer Kreativi-
tät freien Lauf ließ. In größter 
Detailgenauigkeit malte sie eine 
Notenzeile aus dem Allegro des 
vierten Streicherquartetts von 
Beethoven auf das weiße Blatt. 
„Zur Erinnerung an gemeinsam 
erlebte Stunden“, schrieb sie 
unter das Bild. Rosemarie Ebe-
ling vermutet, ihr Großvater, 
ein talentierter Musiker, und 
seine Freundin hätten zusam-

men am Klavier musiziert.
Das Gespräch mit ihr wirft 

die Frage auf, ob es sich nicht 
auch für die Kinder und Jugend-
lichen der heutigen Generation 
noch lohnt, ihren nächsten 
Menschen so ein Poesiealbum 
zu geben, damit sich diese darin 
verewigen. Denn das Gestalten 
einer noch leeren Seite sporne 
zu mehr Kreativität an und sei 
um einiges persönlicher, als das 
Ausfüllen der eher trockenen 
Steckbriefe in den heutigen 
Freundebüchern. 

„Erst wägen, dann wagen“ schrieb ein Onkel dem Großvater von Rose-Marie Ebeling ins Poesiealbum. Einer der wenigen Sprüche, die leicht zu entzif-
fern sind, denn die Eintragungen sind alle in altdeutscher Schrift und teils sehr klein geschrieben. Foto: t&w

Rekordjagd

Nicht nur Rose-Marie Ebe-
ling, sondern viele andere Leser 
haben uns angeboten, einen 
Blick in ihre alten Poesiealben 
zu werfen. Das zweitälteste 
Büchlein ist von 1904, gehört 
Christiane Demming. Egon 
Schnaar liegt mit seinem Buch 
von 1907 auf Platz drei. Heiko 
Dörbaum besitzt eines von 
1920, Katja Ostrowitzki eines 
von 1927. Haben Sie noch 
ein älteres? Oder halten einen 
anderen interessanten Rekord? 
Teilen Sie ihn mit uns – und 
unseren Lesern – und senden 
Sie ihn ein unter dem Stichwort 
„Rekorde“ an die E-Mail-Ad-
resse jj@landeszeitung.de oder 
per Post an die Landeszeitung 
für die Lüneburger Heide 
GmbH, Am Sande 18-20, 21335 
Lüneburg.

Wald ist nicht selbstverständlich
Ausstellung im Museum informiert über Bedeutung und Bedrohung

ina Lüneburg. Naturschutz 
ist unbestritten eine der größ-
ten Herausforderungen unse-
rer Zeit. Wie wichtig vor allem 
der Wald für uns Menschen als 
Ressource ist, zeigt die Wander-
ausstellung „Waldgrün – Stadt-
grün“. Bis 27. September infor-
miert sie im Museum Lüneburg 
auf großformatigen Tafeln über 
das grüne Ökosystem. Wald 
in Deutschland oder in fernen 
Regionen, Waldbewohner und 
Waldfunktionen, der Rohstoff 
Holz und die Wildnis in unse-
ren Wäldern, Bäume und Bioto-
pe in unseren Städten – das sind 
die Themen.

Museumsleiterin Dr. Heike 
Düselder unterstrich in ihrer Er-
öffnungsrede die komplexe Rol-
le des Waldes für unseren All-
tag: „Wald ist der Inbegriff von 
Natur, doch er ist auch Teil der 
menschlichen Kultur und ihrer 
Geschichte.“ Mit den Themen-
feldern Wald- und Stadtökolo-
gie würde die Ausstellung einen 

zentralen Aspekt des Museums 
aufgreifen – die Wechselwirkun-
gen zwischen Mensch und Na-
tur und der Einfluss von Natur 
und Landschaft auf das Zusam-
menleben der Menschen. „Sie 
geht, wie viele Umweltthemen 
aufgreifende Ausstellungen, in 
erster Linie von Gegenwart und 
Zukunft aus, möchte auf die im-
mense Bedeutung von Wäldern 
und Stadtbäumen und ihre Be-
drohung durch Abholzung und 
Brandrodung aufmerksam ma-
chen.“ Eine Herausforderung, 
der man sich jetzt dringend stel-
len sollte.

Nach Grußworten von Rats-
mitglied Ernst Bögershausen 
(Bündnis 90/Die Grünen), 
Mitglied des Grünflächen- und 
Forstausschusses der Stadt, so-
wie Christian Claassen als In-
haber des Sponsors Claassen 
Haus GmbH (Town & Coun-
try) hielt Dr. Andreas Fichtner 
vom Institut für Ökologie der 
Leuphana-Universität einen 

spannenden Vortrag. Sein For-
schungsschwerpunkt liegt in 
der angewandten Vegetations-
ökologie und der Entwicklung 
von adaptiven Naturschutz- 
und Managementstrategien un-
ter den Bedingungen des glo-
balen Wandels. „Es ist bekannt, 
dass mit zunehmenden Alter 
der Waldbestände die Vielfalt 
an typischen Waldarten an-
steigt. Es ist auch bekannt, dass 
Altbäume und Totholz eine zen-
trale ökologische Funktion als 
Habitate und Strukturelemen-
te besitzen. Es ist aber weitaus 
weniger bekannt, welche Rolle 
die „ökologische Kontinuität“ 
in Bezug auf Ökosystemfunk-
tionen und -dienstleistungen 
sowie auf die Anpassungsfähig-
keit von Wäldern an sich wan-
delnden Umweltbedingungen, 
zum Beispiel den Klimawandel, 
spielt“, erklärte er einführend. 
Historisch alte Wälder wären 
„Hotspots der biologischen 
Vielfalt“. „Sie weisen aus allen 

tropischen Ebenen Reliktar-
ten auf und beherbergen für 
Waldarten die größten geneti-
schen Ressourcen.“ Menschli-
che Eingriffe ließen sich noch 
nach über einem Jahrhundert 
im Boden nachweisen und 
können zu erheblichen Verän-
derungen der Waldökosysteme 
führen.

Die Wanderausstellung wird 
unterstützt mit Mitmach-Ele-
menten vom SCHUBZ:

 Sonnabend, 12. September, 
15 Uhr: „Von Büschen und 
Bäumen – Grünanlagen und 
ihre Bedeutung für die Stadt.” 
Spaziergang durch den Wand-
rahmpark mit Volkmar Ziese. 
(Treffpunkt: Wandrahmstr. 
10).

 Sonntag, 20. September, 10 
Uhr: „Naturgemäße Wald-
wirtschaft und Naturschutz 
im Stadtforstamt.” Wald-
spaziergang mit Stadtförster 
Michael Stall. (Treffpunkt: 
Tiergarten).

 Mittwoch, 23. September, 17 
Uhr : „Geschichten über Bäu-
me – Entdeckungstour durch 
den außergewöhnlichen 
Baumbestand des Kurparks 
über biologische Grenzen 
hinaus.“ Spaziergang durch 
den Kurpark mit Dr. Wolfram 
Eckloff. (Treffpunkt: Park-
platz, Familien-Workshop im 
Museum).

 Sonntag, 27. September, 
14.30 bis 16 Uhr: Wir brin-
gen die Stadt zum Blühen!” 
– Aus Ton, Erde und Samen 
entstehen selbstgemachte Sa-
menkugeln, die „für öde Orte“ 
vorgesehen sind. (Kosten: 
Museumseintritt zzgl. 3 Euro)

Referent erkrankt
Vortrag zur Renaissance fällt aus

lz Lüneburg. Der Vortrag zu 
„Lüneburger Häusern in der 
Renaissance“ am Mittwoch, 
9. September, im Museum am 
Wandrahm fällt aus. Referent 
Prof. Dr. Frank Braun aus Wis-

mar ist erkrankt. Eingeladen 
hatte das Ortskuratorium der 
Deutschen Stiftung Denkmal-
schutz. Es steht noch nicht fest, 
wann der Vortrag nachgeholt 
wird.

Innovationsförderung 
neu aufgelegt

Kostenlose Beratung bei der Handwerkskammer

lz Lüneburg. Wer neue Ideen 
für marktfähige Produkte, Pro-
duktionsverfahren oder Dienst-
leistungen hat, der kann ab 
sofort wieder die Innovations-
förderung des Landes Nieder-
sachsen für Handwerksbetrie-
be in Anspruch nehmen. „Wir 
empfehlen allen Unternehmen, 
die ihre Marktchancen mit in-
novativen Vorhaben verbessern 
wollen, sich in einem ersten 
Schritt an die Beauftragten für 
Innovation und Technologie 
der Handwerkskammer zu 
wenden. Sie beraten ausführ-
lich und kostenlos bei der Er-
stellung von Projektskizzen 
für ein konkretes Innovations-
vorhaben und beim Anmel-
deverfahren“, sagt Kammer-
hauptgeschäftsführer Eckhard 
Sudmeyer.

Zwei Einschränkungen gibt 
es: Das Vorhaben darf nicht 
schon begonnen worden sein, 
und es muss sich einem der fol-
genden Spezialisierungsfelder 
zuordnen lassen: Mobilitäts-
wirtschaft, Gesundheits- und 

Sozialwirtschaft, Energiewirt-
schaft, Land- und Ernährungs-
wirtschaft, Digitale und Krea-
tivwirtschaft, Neue Materialien 
und Produktionstechnik oder 
Maritime Wirtschaft.

Der maximale, nicht rück-
zahlbare Zuschuss beträgt bis 
zu 35 Prozent der zuwendungs-
fähigen Ausgaben, maximal 
100 000 Euro. Zuschussfähig 
sind Personalausgaben, Fremd-
ausgaben wie externe Dienst-
leistungen, anteilige Investiti-
onsausgaben wie Instrumente 
und Ausrüstung gemäß ihrer 
Nutzungsdauer im Vorhaben 
und sonstige Sachausgaben 
zum Beispiel Ausgaben für 
Material und Reisekosten. Fi-
nanzierungshilfen anderer öf-
fentlicher Mittel aus Bundes-, 
Landes- oder kommunalen 
Programmen oder aus anderen 
Mitteln der EU für denselben 
Zweck dürfen nicht gleichzeitig 
beansprucht werden. Die Bera-
ter der Handwerkskammer sind 
telefonisch zu erreichen unter 
☎ 71 21 94. 

Es grünt so grün 
im Museum Lü-
neburg: (v. l.) Dr. 
Heike Düselder, 
Christina Broesike 
(Museums-Kura-
torin Natur), Dr. 
Andreas Fichtner 
und Christian 
Claassen. Foto: ina


